
ten hındurch einem Ort, dem WIr der VCI-Mutterschaft: Erfahrung und oOrenen Tochter iın uNsSs selbst wiederbegegnen
un: 7ZA0ü8 Feıier beider Anla{fs tfinden: der TochterInstitution
un: der Multter iın der Frau, dıe WIr sınd

In ıhrem Buch «Of Women Born» hat Adrien-
ıch als eıne der Ersten ınnerhalb der 7zweıten

Frauenbewegung 1n diesem Jahrhundert die Be-
deutung der Unterscheidung von Mutterseın als
Erfahrung und Multterschaft als Institution
beschrieben“. Inzwischen 1st eıne Fülle von -
terakcur un: temiıniıstischer Theorie V allem 1ın
den Forschungsbereichen der Psychologie, Psy-
choanalyse, Sozi0logıe, Politologie un Theolo-
x1€ entstanden.

Ursula Pfäfflin Hıer werden 1ın zunehmender Briısanz
anderem tolgende Themen diskutiert: dıe (Ge:

Die Mutter 1n der schichte der Mütterlichkeit un heutige Ent-
wicklungen der Famaiulıie: die gesellschaftliche Ar-Vaterwelt: Erfahrung und beitsteilung zwıschen Frauen und annern un:

femnistische Theori1e ıhre Verknüpfung mıt der Unterordnung der
Frauen 1n patrıarchalen Strukturen: die er-
schiedliche Bewertung VO  =$ Produktions- un
Reproduktionsarbeit und die Mehrftachbela-

moderner Mütter; die weltweıte, zuneh-
mende Armut VO  e Frauen un: alleinerziehen-

Alles menschliche Leben auf dem Planeten z ırd den Müttern; die steigende Gewalt ın Famıiılien
VOoN Frauen geboren Die meısten VOoNn AUTLS und Offentlichkeit: dıe erschreckende Zahl VO

sexuellem Mifßbrauch VO  e Mädchen un Frauenlernen Liebe UN Enttäuschung, Macht UN
Zartheit Zzuerst ın der Person einer Frau hennen. VOIN seıten ıhrer eigenen Väter, Gro(fßväter, Brü-

Adrienne Rıch! der un: Ehemänner: die Berechtigung VO  w Emp-
fängnisverhütung, Abtreibung, Sterilisation,

«Dle Letzte, mı1t der ich ber meılne Schwier1g- Gentechnologie; die katastrophalen Folgen der
keiten mMI1t meınem Mannn sprechen würde, 1St eskalierten Zerstörung der Natur, des Ursprungs

aller Lebewesen: die rage ach Tochter, Falımeıne Mutter», eıne Frau VEISANSCIIC Wo
che ın ullserer Gruppe. i1ne andere: «Meiıner und Multter 1m Gottesbild un!: iın den kırchli-
Mutltter habe iıch diese Woche VO  = meılner Iren- chen Institutionen”.

Nachdem Anfang die Analyse der weltweı-Nung erzählt, un:! S1e Wr nıcht ENTSETZL; S1e hat
miıich als erwachsene Frau anerkannt.» Sıe lıest ten Unterdrückung un: Ausbeutung der Kraft
uns eiıne Tagebuchnotiz VO gleichen orgen der Frauen 1m Mittelpunkt stand, nımmt derzeıt
VOIL, in welcher s1e sıch durch dieses Erlebnıis als die Bewufßtmachung der eigenen Macht der
VOIN Neuem geboren schildert. Wır treffen unls Frauen un: ıhrer Eınflulsmöglichkeiten ımmer
jede Woche eınen Abend lang, unNnseTre eigene mehr Raum e1IN. Können un: wollen WIr durch
Spirıtualıtät entwiıckeln, die WIr schon lange das Heraustreten AaUS dem verordneten Schwei-
in uns spuren; in den Kırchen, 1n denen WIr aktıv SCIl un: das Erheben WMNSCHKEI: Stiımmen andere,
sind, fühlt sıch ala eıne mehr mı1t ıhrem lau lebensgerechtere Paradıgmen 1n Praxıs un:
ben aufgehoben. Mutltter Kırche spiegelt dıe gle1- Theorie durchsetzen”? Diese Frage tangıert schon
che Ambivalenz w 1e€e die eigene Mutter ın der Va- eınen der wesentlichsten Streitpunkte des Dis-
terwelt: voll Sehnsucht suchen WIr ach ihr; vol kurses dıie Mütterlichkeit seIlt der ersten
ler Enttäuschung un Orn kehren WIr oft wI1e- Frauenbewegung 1m Jahrhundert: Sınd Frau-
der unls selbst zurück Tochter, schon verlo- V  a} Natur AaUuUsSs anders? Haben WIr essentielle
remn, bevor WIr empfangen Die Gruppe weıbliche Qualitäten, die sıch AausSs uUuNSsSeTEIN bıo

logischen Frauseın ergeben un: uns in uUuNseIeTrjedoch wırd allmähli|ch durch viele Unsicherhe1-
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Psyche, unNnserem Körperempfinden, 1ın unserem Frauen? Wıe entsteht Mütterlichkeit be] heuti-
soz1alen Verhalten un: Denken VO  — äannern gCn Frauen” Dıie historische Entwicklung führ.
verschieden se1n läfßßt? Dıie Auffassung scheint U: bedingt durch die Veränderung der Arbeitsbe-
die klassıschen Argumente der Polarıtät der dıngungen 1m Kapıtalismus, UE Entstehung der
dersartigen aturen VO  —_ Mannn un: Frau weıter- isolierten Kernfamiulıie, in welcher das uttern
ZULragen, die ıal Kirche un Gesellschaft AT Un ımmer mehr AaUuUs der Vertlechtung mıiıt anderen
terdrückung der Frauen erfolgreich eingesetzt produktiven Tätigkeiten VO Frauen un: Män-
wurden: Frauen wurde ıhrer Gebärfähig- CIr herausgelöst un AA exklusıven Domäne
eıt un: ıhres Zyklus eıne größere Niähe ZNa: der biologischen Mutter gemacht wurde. Cho:
tur zugeschrieben. Da Materıe, Körper, Sexualı- dorows These iSt, da{fß Mütterlichkeit nıcht al
tat und ST 1mM Laufe der zunehmenden etOo- boren der naturbedingt gegeben ISt, sondern
NUuNngs des elstes als Bereiche empfunden W U[I- da{ß S1Ee durch soz1ale, strukturelle Merkmale der
den, die den Menschen der Verbindung Gesellschaft ausgelöst un: durch psychologische
(Gott hındern un: Zur Sünde verführen, wurde Prozesse reproduziert wiırd «Sex-Gender-Syste-
Frauen gleicherweise der mındere Platz iın der organısıeren das biologische un das soz1ıale
Imago De1 zugewl1esen 1mM theologischen Geschlecht und die Babies. 1ne geschlechtsspe-
Erbe der Anthropologie Augustıins un: Tho zıtische Arbeıitsteilung, 1ın der die Frauen MUTLT-
mas VO Aquın. Mıt der Geschichte der Kolla- tern, organısıert die Babies und trennt die häuslı-
boration der Schlange des Bösen) un: Eva der che un prıvate Sphäre. Die heterosexuelle Ehe,
Urmutter alles Lebendigen) als Verursacherin die annern Rechte ber die Körper ıhrer TAaU-
des erblichen Sündentalls des Menschen, gab un: ber ıhre Kınder verleıht, organısıert das
INall der frauenabwertenden Biologie un!:! Philo biologische Geschlecht. (GGemenLnsam organısıe-
sophie der patrıarchalen Antıke den theologıi- HE un reproduzieren beide das soz1ale (5@€
schen degen. Natürlich wırd VO Feminiıstinnen schlecht als eıne ungleiche soz1ıale Beziehung»
dieses Erbe 1n seıner Interessengebundenheıt (Chodorow, Das Erbe der Mütter, 19)
aufgedeckt un: damıt se1nes Gültigkeitsanspru- Nun sınd Frauen in den ındustrialisiıerten Län-
ches beraubt. Die MC UETEN Posıtionen, die 7z. B dern heute weıltaus zahlreicher in den Arbeits-
VO  - tranzösischen Feminıstinnen W 126 uCcCe Irıga- markt eingespannt, haben weltaus größeren d

un: radıkalen Philosophinnen Ww1e Mary 1)a- gang Bildung un: Ausbildung un! zuneh-
ly vertreten werden, gehen davon AuUs, da{ß die be menden Einflufß 1n Kultur, Kırche un Politik.
sonderen Qualitäten der Frauen durch dieses Ge- Warum übernehmen ımmer och vorrangıg
schichtsmanöver verdeckt un:! zerstort worden Frauen die Verantwortung für Kınder? Warum
siınd, un: nunmehr in einer radiıkalen Befreiung entsteht ZUUT eıt das Phänomen der überbelaste-
AaUusSs androzentrischen Strukturen NECUu entstehen ten Frau, der «Superfrau», die Beruf, Haushalt,

mıiıt eıner Weıblichkeit, die erst 1n Umrissen Partnerschaft un: Kınder gleichzeıt1g schaffen
ertaflßt werden kann, dıe 1aber gleichwohl schon wıll? Und gleichzeıtig suchen Frauen 1in weltaus
Jetzt ıhre schöpferische Kraft zeigt“. Demgegen- größerer Zahl als Männer Beratungsstellen auf
ber vertritt die amerıikanische Soziologın Nan:- der werden 1n Klinıken behandelt, weıl s1e
C Chodorow die Posıtion, da{ß Geschlecht keine Depressionen, iınnerer Leere, Unsıicherheit,
Wesensditfferenz einschliefßt. «Unterschiede ZW1- Schuldgefühlen, Enttäuschungen 1301 Beziehun-
schen den Geschlechtern un: dıe Erfahrung der SCH, Kotz-, Fre{ß-, oder Magersucht un:!
Unterschiede werden sozi1ologısch un psycho- psychosomatiıschen Beschwerden leiden. Nıcht
logisch geschaften ebenso W1€e die Unterschiede 1Ur Psychotherapeutinnen, sondern auch heo.
zwischen Frauen» (The Psychology, 250)% Hıer loginnen un: Soziologinnen versuchen diese
wiırd zwiıischen dem biologischen Geschlecht Phänomene durch eıne Zusammenschau der
(sex un dem kulturell bestimmten Geschlecht zıalen, relıg1ösen un: der persönlichen Anteıle
(gender) unterschieden. Von daher 1St CS für S1e elnes Systems erfassen, welches VON Anne
auch keineswegs selbstverständlıch, da{fß Wilson-Schaef als das <Weiße Männliche Sy-

Stem», VO  > MıryJam Greenspan als patrıarchales,veränderter Ernährungsbedingungen ımmer
och fast ausschliefßlich Frauen die Pflege VON kapıtalıstisches System und VO  . Chodorow un:
Säuglingen un: Kleinkindern zugewiesen be- anderen als Sex-Gender-System> bezeichnet

wird®. Dabe] gewıinnt ımmer mehr die Einbezie-kommen un: übernehmen. Warum ULE
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hung klassıscher un: HME GLGT: psychoanalytı- zessen mıt der Mutltter un dem Wiedererleben
scher Theorie un:! Praxıs Bedeutung, die aus der eigenen Kındheit ebenso abhängig wıe von
den Ertfahrungen VOnN Frauen revidiert un NECU- soz1alen Gegebenheiten. Je ohnmächtiger die DC-
tormuliert wırd sellschaftliche Posıtion der Mutltter 1Sst un: Je We-

uch Chodorow versucht, das Phänomen der nıger ıhr eıne eigenständige Rolle zugestanden
Reproduktion der Mütterlichkeit mıiıt Hılfe der wırd, desto mystischer un: ırratiıonaler erscheıint
VOT allem 1n England entwickelten Theorie der die mütterliche Macht dem ınd un: der Mutltter
Objekt-Beziehungen (object relatıons) verste- selbst, desto mehr wırd S$1e Opfer dieser Rolle
hen Wıe Dorothy Dinnerstein hält sS1e die Tatsa- un: macht die Kınder iıhren Opftern. [Das
che, da{ß Männer un: Frauen ıhre allerersten \ 1St eın Zusammenhang, der sıcher auch anders-
benserfahrungen mı1t eiıner rau machen, für den herum wırksam ist: Weil die Frauen als Mütter
Ursprungsort der spateren Spaltungen zwıischen In der Phantasıe mächtig sind, mussen s1e in
den Geschlechtern un! den Welten VO Män- der Gesellschaft «kleingehalten;> werden«.
e un! Frauen. Denn AUS dieser frühesten Be (Brückner, 135).

Wıe Chodorow un Dıinnerstein sehen auchziehung entwickeln sıch iın erster Lıinıe die Eın-
stellungen gegenüber sıch selbst un: gegenüber Luise Eichenbaum un: Susıe Orbach die spate-
der Welt Dıie Bezugsperson bedeutet für renN Spaltungen zwıschen annern un Frauen
das Neugeborene die Quelle des Überlebens:; 65 1n Zusammenhang damaıt, da{ß Jungen un: Mäd:
hängt VO  3 der Befriedigung aller elementaren chen ıhre ersten Lebenserfahrungen mıiıt eiıner
körperlichen un: seelischen Bedürfnisse VOIN au machen, sehr trüh jedoch in gesellschaftli-
dieser Person 1b hne die kontinulerliche DPrä. che Rollenbilder gelenkt werden, die nıcht 11UTr

SCNZ, die Empathie un:! die Anerkennung wech- verschıeden, sondern auch gegensätzlıch defi
selnder Bedürfnisse ach Niähe un: 1stanz nıert werden®. «Als Mültter produzıeren Frauen

Töchter, die wıederum mütterliche Fähigkeitenannn eın Mädchen der eın Junge keine Integra-
t10n der vielen iragmentarıschen ersten Erleb. un Bedürfnisse den Wunsch ach eiınem
nısse un: damıt eın zusammenhängendes ind haben Diese Fähigkeiten unBedürtnis-
Selbst bılden, das s1e spater ZUB Eıngehen CI- entstehen 1ın unı AUuUsSs dem Mutter-ITochter-Ver-
wachsener Beziehungen brauchen. Mıt dieser CI- hältnıs. Im Gegensatz dazu produzieren Frauen
sten Person erleben Mädchen un: Jungen also als Mütter und Männer als Nicht-mütter) SSöh:
die grundlegenden Erfahrungen ıhres Lebens. NC, deren mütterliche Fähigkeiten un Bedürf-
Diese sınd jedoch nıcht eindeutig, sondern AaU- nısse systematısch beschniıtten un: unterdrückt
BRerst ambivalent. Denn jedem ınd werden werden. So werden Männer auf iıhre spatere Rolle
nıcht 1Ur Aufmerksamkeıt und Befriedigung, iın der Gesellschaft vorbereıtet, die wenı1ger als
sondern auch Versagungen, Irennungen un die der Frauen eıne gefühlsmäfßige 1St» (Chodo-
ambiıvalente Haltungen vonseıten der pflegen- FTOW, 15) 1 )as Problem männlicher Kınder ISt,
den Person entgegengebracht; diese 1St meıst da{ß s1e, sıch in ıhr Mannseın entwickeln,

sıch VO  — ıhrer ersten Liebe differenzieren MUS-  .nıcht der Vater der eın Mann, sondern die b1ı0-
logische Mutltter der eıne andere Frau, welcher SCIL, da diese eıne rau 1St Der Junge lernt, da{ß
1m personalen Bereich eıne ungeheure Mächtig- CI nıcht-weiblich, nıcht Multter 1St So wiırd Sepa-
eıt ıhren Kındern gegenüber zugestanden, 1m rierung 7U wichtigsten Merkmal männlicher
sozlial-politischen Bereich jedoch der eindeutige Identitätsfindung un führt Z Verleugnung
Platz eıner Zweıtklassıgen zugeordnet wırd un:! Abspaltung der als weıblich geltenden Teıile

und Gefühle: Bedürfnisse ach Beziehung, (Je:Margrit Brückner sıeht 1er W1€e Chodorow
den Ursprungsort tür die spatere Abwehr der fühle der Abhängigkeıt, der Schwäche, der. Em-
Bındungen AL Multter un deren gesellschaftlı- pathıe und Zartheıt.

Dagegen bıldet sıch die Geschlechtsidentitätche Minderbewertung‘. «AIS rüheste Repräasen-
tantın der Welt werden Frauen Als eın Stück Na- der Mädchen nıcht in Unterscheidung, sondern
LUur, als Nıichtmensch un Unperson gesehen, als 1in eınem Gefühl der Einheıt un!: Verbundenheit
Quelle des (suten und des Bösen, eıne Quelle, mMI1t der Mutltter Aaus. Ihr Problem 1St jedoch, da{fß
der jede Frau un jeder Mann ausgelıeftert War s$1e nıcht 1L1UT die posıtıven Erwartungen der Mult-
un: bleibt. Die spezıfische Form, die die Müuüt- HIL, MIt ıhrer Tochter, sondern zugleich deren
terlichkeit annımmt, 1St VO  > Identifikationspro- Ambivalenz gegenüber ıhrem eigenen (T
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schlecht teilt «Mültter un Töchter teilen die gegenüber dem Eınen Allmächtigen (sott ZUE
Geschlechtsidentität die soz1ale Rolle un STE- Verschwinden gebracht un: damıt alle relig1ösen
hen den gleichen soz1alen Erwartungen n_ Symbolisierungen weıblicher Mächtigkeıt un:
ber S1e sınd beide iınnerhalb der patrıarchali- AÄAutonomıie ıhrer Vielfalt Mıt der Entrech
schen Kultur und der Famılie Bürgerinnen Z W( tung VO  — Frauen un üttern der Gesell
ver Klasse Durch die Generatıonen, VO  > der schaft S1115 also auch die Abschaffung ıhrer C19C-
Großmutter DA Multter un Zur Tochter zieht LE spirıtuellen Ausdruckstormen eiınher Mıt
sıch C111 psychıscher Habitus, der Wurzeln anderen betont Brückner jedoch auch da{fß Waill:
und Ursachen ı der Erfahrung Hatı ı Pa- als Frauen durch unsere Involviertheit die Pa-
triarchalischen Kultur weıblichen Geschlechts triarchalische Struktur UNMSGCLTEI Gesellschaft An-

SC1H Die soz1ıalen Forderungen ach Nach teıl domiıinanten männlichen Verhalten ha.
xjebigkeit Unterordnung un DPassıvıtät VEeIUTSA- ben un: da{ß allen Frauen WIC allen annern die
chen den Frauen viele komplizierten Gefühle Fähigkeıit AA Gestaltung der Verhältnisse 111N6-
Ofrt tühlen sıch Frauen nıcht vollständig, stark wohnt S1e betont da{fß CS nıcht ZeENUGgT alte Bıl
der gur sıch selbst S1ie haben Angst un der MITL Inhalten tfüllen, sondern da{fß
Schuldgeftfühle iıhrer Sexualıtät, ıhrem WIT eıt brauchen, für unls selbst C6 Paradig-
Streben ach Selbständigkeit Zuwendung und IN  - und Symbole suchen I dıies geschieht der.
Macht» (Eichenbaum / Orbach 35 un:! 37 ZeIl weltweıt kırchlichen“un außerkirchli-
reproduziert sıch durch dıie übermäflsige Anwe- chen Frauengruppierungen un: fem1nisti-
senheıt der Multter un: der mangelnden Anwe- scher Theologıe.
senheit der Väter der anderer männlıicher Be- ıne wesentliche Forderung VO Chodorow
vreuer die Mütterlichkeit der Frauen ıhre Ideali- Dinnerstein un: Eichenbaum / Orbac 1ST CS,
SICFUNgG mM gleichzeitige Abwertung, VOIN da{f Männer gleichwertig ı der Kinderbetreu-
Generation ZAU nächsten iıne partnerschaftftlı- un un: Frauen gleichwertig ı Beruf un: Oft-
che Begegnung VO annern un: Frauen wırd fentlichkeit werden; während die Femuin1-
damıt systematısch verhindert denn dıe Asym- SUINNEN, die GG essentielle Verschiedenheit der
mertLrıJe VOI un: öffentlicher Macht Frauen annehmen das Entstehen andersar-
bleibt zugleich MIt der Institutionalısierung der postpatriarchalen Kultur, Politik Philoso
Mutltterschaft bestehen phie un: Spirıtualität ıhrem Zıel machen

Margrıt Brückner hat ıhrer Untersuchung «Die Befreiung der Frauen AaUuUs ihrer Diochoto-
ber Weiblichkeit un Mißhandlung festgestellt INISICKUNG Körper un (elst Müuültter un:
da{ß gerade die Frauen eisten be] mıßhan Töchter, Heılige un Huren CIM Leben für ande-
delnden annern aushalten die sıch stärk und CI Leben für sıch selbst führt durch die
Sten MITL Biıldern der Weiblichkeit un! Mütter Erkenntnis der CISCHCH Verwobenheıt T: die:
ichkeit ıdentitizıern «Meıne These 1ST da{ß das SC soz1alen Arrangement >>

Phänomen der Gewalt Frauen der Ehe Diıe Entstehung Paradıgmas beın-
Zusammenhang E der Position der haltet NC ET Meınung ach nıcht 1Ur die Auf

al WNMSETEGT. Gesellschaft steht un Frauen hebung der Spaltungen 7zwıischen Männerwelt
mißhandlung CS PEXATCMME Konsequenz dieser un:! Frauenwelt sondern auch der bisher och
Posıtion 1ST die Frauen gewalttätige Beziehun wahrgenommenen Spaltungen zwiıischen
CIl erdulden 1äfßt» (Brückner, 11) S1e sieht Kır- Frauen AUS verschiedenen Kulturen, Klassen,
che un Theologie der Entstehung solcher de. Rassen un Religionen die unterschiedliche hı:
struktiver Zirkel beteılıgt, indem SIC xesell storische Erfahrungen haben zwıischen Karrıe
schaftliche Frauenbilder MIt relıg1öser Symbo- refrauen un: Arbeiterinnen zwıischen weılßen
lık sanktionieren un: reale Frauen damıt Z W1- Frauen un: aftro-amerıkanıschen, arabıschen, hı-
schen der Verführerin Eva un: der ıdealısiıerten spanıschen un ası1atıschen Frauen. Wenn WITL

Jungfrau Marıa gefangen nehmen Dıe sehr 1e] die obengenannte Überzeugung nehmen,
länger als Jahwe verehrte Göttıin, die och alle da{fß Kultur un: soz1ıale Bedingungen den wesent-
Ambivalenzen des Lebens VO der Geburt ber liıchen Einflufß der Prägung VO  e Weiblichkeit
die Felier der Erotik bıs ZU Gang durch das To- und Mütterlichkeit haben dann 1ST CS 1L1UTr konse-
desreich ıhrer dreiıtachen Gestalt verkörperte, daf WIT u1ls endlich auf die Suche ach

den Schwestern machen die HST allmählichwurde VO allen großen Religi0nen erfolgreich
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1aber sehr deutlich iıhre Stimmen erheben Es 1STE den Verheerungen Menschen die diese Kul
eıt da{f WIT ıhnen zuhören un: wahrnehmen, U sıch eıistet Die ast weıblicher Geburt
da{ß die «(Järten MHSCLEIT: Mütter» verschieden liegt VOT allem darın da{fß die al wırd
vieltältig un schöpferısch WI1IC auch WIIL, männliches Machthäandeln SCINEN vielfältigen
Töchter, Frauen un Mültter mI1T unterschijedli- Masken akzeptieren, männlı:che Interessen
chem Erbe, heute”‘. MITL weıblichen Miıtteln auszuführen Hıer lıegt

Wır fangen A begreiten, WIC tief die Feind- der Kern der Miıttäterschaft der TAal >>

selıgkeıt Frauen ı CISCI1CS Verhalten Was unls jedoch hılft 1ST die Wiederentdeckung
eingedrungen I1ST gegenüber unls selbst n.. unNnserer ust 155en genießen un: VCI-
ber anderen Frauen un gegenüber UMNSEIEN C1- Ündern Unser Erinnerungsvermögen

uüttern Hıer x1bt CS viele schmerzhafte unlls Erregung und bringt unls dazu die Bruch
Erlebnisse MT unls selbst auch der Begeg- stellen unNnseres Wıiıllens wahrzunehmen, die Er-
NUNs MmMI1t Frauen die die gleichen Ziele UMNSETICK Entwürdigung erkennen un
kämpften. Sehnsucht ach Berührung un Ent- die Fragmente Ullserer persönlıchen un kollek-
täuschung ber Abgrenzungen kommen auch Geschichte zusammenzuwiırken, da{f
gegenüber den gEISLIECNH, spirıtuellen un! politi- WITL CIM SallZ Gewebe der verschiedensten
schen uüuttern uUunNlserer Tage ZU Ausdruck. Selbste VOIN Frauseıin entstehen lassen IDIE Ver-
Noch ı kämpfen WITLr MI1 dem Problem der bundenheıt aller Lebewesen MIt Allem,; Gegen-
Überforderung. Noch 1ı 1ST das Problem seiıtigkeıt un:! Verantwortlichkeit werden AA
der Gleichzeitigkeit VO Ööffentlicher Wırksam- Leitfaden, der die Textur der Außerungen VO
eıt bezahlter Arbeıt un Kınderbetreuung Frauen durchzieht 7Zu der wiıchtigsten
nıcht auf gesellschattlicher Ebene gelöst. Gleich- Symbole der Lıteratur, Forschung, politischen
ZC1IL1g x1bt CS OFrganısıerte Kampagnen Se- Urganısatıon und Theologie VO  z Frauen wırd
xualıtät, Abtreibung un: Empfängnisverhü- das Netzwerk Die Spinne wırd AUS iıhrer Da
LUNg; FEınsparungen ı soz1ı1alen Bereich drohen triarchalen Verurteilung als bedrohlicher, VOCI -

Großteil der Möglıchkeiten wegzuneh strickender Mutltter erlöst un: ıhrer Verknüp-
HNCN die Frauen un: Mütter der Zzweıten aält tfung MIt der altesten kulturschaffenden

dieses Jahrhunderts für sıch un ıhre Kınder Wıssenschaften un: Künste der Frauen wieder-
erkämpft haben erkannt un benannt der Spinnerın un: Webe-

L1, nıcht S materiellen Sınne des Erzeu-iıne Kampagne für das Leben braucht sıcher
keine Multter VOonNn außen herangetragen W[ - SCHS VO überlebenswichtiger Kleidung un Be-

den S1e 1ST CS Ja, die Leben >1bt un: schon hausung, sondern der spirıtuellen Bedeutung
gegeben hat ber die Lebendigkeıit VAaSs WUr: d€ der yöttlıchen Schöpferın un: FErhalterin des

oft die Ausschliefßlichkeit des Gebärens Miıkro- un: Makrokosmaos Hıer ensteht CIHNE

und der Untergebenheıit CZWUNSCH als da{ß die Spirıtualität der Zusammengehörigkeıt der Dıif
Detformationen spurlos uns vorbeigegangen ferenzen: die gepragt 1ST VO der e1gensten Fähig-

«Der Lebensort der al WAar nıcht S\”’U- eıt der Mutter, die nıemand ıhr nehmen 2n
berzuhalten un: 1ST nıcht saubergeblieben VOIN ıhrer Mächtigkeıt Z Iranstormation

«All human ıte the planet Orn of Woman Pasero/ U +äfflın (Hgg.) Neue Mütterlichkeit (Gü
IN OST of tirst NOW both love an dısappoıntment tersloh 1986
and tenderness, the CISO of Olıvıer, Les entfants de Jocaste (Parıs 1980 eutsch

ıch Oft Woman Born (New 'ork 1976 Jokastes Kınder, Düsseldort 1987
Chodorow, The Reproduction of Mothering The Treblicot (Hg n “ A Mothering Essays Femi1inist Theory,

Regents otf the Universıty of Calıtornıia 1978 LDas FErbe der (Rowman and Allanheıid JTotowa,
Mütter (München, Rıjnaarts, Dochters Vall Lot (Amsterdam

Chodorow Femıuınısm aM Difference Gender, ela- duetsch Lots Töchter (Düsseldorf
L10N, and Difference Psychoanalytic Perspective Keller, From Broken Wobh (Beacon Press, Boston
Walsh (Heg n The Psychology of Women (New Haven / L on- (Jöttner-AÄA endrot Das Matrıiarchat Geschichte s$eLNET

don, 249 Erforschung (Stuttgart
Dınnerstein, The Mermaıd and the Mınotaur (Harper Daly, Gyn/ Ecology The Metaethıcs of Radıical Fe-

and Row New 'ork deutsch Das Arrangement der IN1N1SIM (Beacon Press, Boston 1978 eutsch Gyn/ Skolo-
Geschlechter (Stuttgart IC (München 198
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URSULA PFÄFFLINIrıgaray, Unbewußtes, Frauen, Psychoanalyse. In der
Reıihe «Internatinale Marxistische Diskussion», Nr. 669
(Merve-Verlag, Berlin W 1943 geboren, WwWwe1l Kınder. Studium der Theologie und Aus-

«Gender dıfferences, and the experience of dıfference, bildung ‚A Pastoralpsychologıin. Pastorın 1n
are socially and psychologically created and s1ituated Just Hamburg-Wilhelmsburg. 198 1986 Assıstentin für Prakti
AT dıfferences OI OmMCeIl.>» sche Theologie der Uniiversıität 1el Bera-

Wılson Cchaeft, Women’s Realıty (Harper and ROw, LUuNg, Gruppen und Stadtteilarbeıt, Tagungen und Vorträge
San Francısco ın der BR.  T Lehraufträge den Universıitäten

Greenspan, L1CW Approach Women and Therapy, Marburg, Heidelberg und Göttingen. Assıstant
(McGraw 111 Book ©O New York, 1983). Professor of Pastoral (are and Counseling Bethany The:

Brückner, Die Liebe der Frauen. Über Weiblichkeit ological Seminary, Chicago. Seılt 1988 Assıstant Professor of
und Mifßhandlung (Frankfurt Pastoral Care and Counseling Christian Theological Se-

Eichenbaum / Orbach, Femuinıistische Psychothera- miınarYy, Indianapolıs. Veröffentlichungen: (Zus M1t Ursula
pıe (München Pasero, Hgg.:) Neue Mütterlichkeıit (Gütersloher Verlags-

Russell /K Pu:i-Lan/A.M Isası-Diaz /K.G. (Qan- haus, Gütersloh Pastoralpsychologische Aspekte te-
11OÖ:  - Hegg.), Inheriting Our Mothers’ Gardens (Westminster miniıstischer Seelsorge und Beratung: Wege ZU Menschen
Press, Philadelphia, (Maı Junı 1987 226-35; Psychologie und Spiritualität:

10 Chr. Thürmer-Rohr, Männerkultur. Eıne Geschichte Marıa Kasse]l 122 Femuinistische Theologıe (Kreuzverlag,
der Wıssensverweigerung: Frankfurter Rundschau VO Stuttgart) Anschriftt: 440 A44th Street, Indianapolis Ind

USA25.4+. 1769, 13

mutterzentrierten Stämmen. Meın polıtischer
Mercy Amba Oduyoye un wirtschaftlicher Status hängt in den Struk.

der kan davon ab, WeT meıne Mutltter 1St
Armut un Mutterschaft Ich bın, die iıch bın, aufgrund dessen, wer meıne

Multter 1St Ich habe keine leiblichen Kınder,
1aber ıch bın das der CM Kıinder meıner
DE Jede Akan-Iochter wiırd Ihnen erklären,
Was das heißt Ich habe die Mutltterschaft ochMutter nıcht erlebt, 1aber iıch wei(, Was «Multtersein» be
deutet. Ich habe meıne Multter durch ıhre Mut-Die Nebeneinanderstellung VO  — Armut und

Mutterschaft 1St seltsam, da{( S1Ee fast beleidi- terschaft hındurch begleitet. Dıie Mutftterschaft
gend 1St VOrausgeseLZL, diese AÄAntwort 1St das hat meıne Mutltter nıcht Ar gemacht. Meıne
Ergebnis eiıner Soz1alısatıon un: annn als die Maultter SE reich. Sıe hat eine Gemeinschaft VO

Verinnerlichung domestizierender kultureller Menschen, deren Freuden un: dorgen dıe ıhren
Normen zurückgewılesen werden. In diesem Be1- sınd Ich bın reich, weıl ich dieser (semeın-
trag möchte ıch weder diese Fragestellung eror- schaft gehöre un ın iıhr eınen besonderen Platz
tern, och auf die wirtschaftlichen Diskussio0- ınnehabe. Ich bın nıcht Mutter, aber ich habe
nen eingehen, die das Thema Mutterschaft MIt Kıinder.
Bevölkerungswachstumskontrolle und den De- In vielen Ohren klıngt das volkstümlich, w1€e
batten ber Abtreibung, Familiıenplanung un: eıne Glorifizierung eıner Kultur der w1e eıne
VEranı wOortete Elternschaft verbinden. All 1€es Sublimierung VO  3 Instinkten, WwW1€ viele solcher
betrifft nıcht 1Ur Frauen,; sondern Männer eben- Erklärungen lauten. Für miıch 1St das Leben Dıie
falls Ich 111 S1e daher nıcht mıiıt Mutterschaft 1n aufgeführten Sprichwörter der kan siınd
Verbindung sSeLZzZen Was iıch anbiete, 1st eın Zeug- eın leeres Gerede, sondern die Mıtte der We1s-

heıt, AUusSs der heraus die kan heute leben, un S$1eNI1S, das zlaube ich in den Seelen vieler
Afrıkanerinnen Resonanz tinden wiırd können Rıichtschnur se1ın für die Verwal-

Ich bın Ghanesın un: Mitglied der Stammes- tung der polıtıschen Größe, die «Ghana» heifßt
un: Sprachgruppe der Akan, und meılne beiden Mutlttersein 1st eıne relıg1öse Pflicht. Es 1St unNngsc-
Eltern und deren Eltern gehören demzufolge tähr das, Was CIn soziopolıtisches System
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